Diefe Zeitung erſcheint tägfih Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 80 3. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 
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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 19. Auguſt. 


Sebald. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 48 M. Unterg. 7 U 18 M. — Mond ⸗Aufg. 4 U. 14 M. Morg. Untergang 7 U. 28 M. Abds. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 d. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
19. August. 
+ Cajus Julius Cusar Octavianus Augustus, er- 
ster römischer Kaiser, 30 v. Chr. — 14 nach 
Chr. Geb., * 23. September 63 v. Chr. 

. Die Christen unter König Balduin Ill. nehmen 
Ascalon. 

a. Gefecht bei Goldberg; Blücher schlägt Na- 
poleon. 

. Vertrag der Grossmächte zu Paris wegen der 
„zu wereinigenden’ Donaufürstenthümer unter 
Oberhoheit der Pforte. 

. Garibaldi landet in Calabrien. 

. Der Kronprinz von Sachsen wird Oberbeiehls- 
haber der 4. Armee. 


Deutſchland. 

Berlin, den 17. Auguſt. Am Abend be⸗ 
abſichtigt der Kaiſer von Potsdam nach Berlin 
zu kommen, im hieſigen Palais zu übernachten 
und morgen früh zur Beiwohnung der Manöver 
nach der Provinz Poſen abzureiſen. Im Gefolge 
auf dieſer Reiſe befinden ſich der Generalfeld⸗ 
marſchall Fihr. v. Manteuffel, der Generaladju⸗ 
tant v. d. Goltz, der General à la suite Frhr. 
v. Steinäcker, der kaiſerl. ruſſiſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft 
General v. Reutern, die Flügeladjutanten Ge⸗ 
neralmajors Graf Lehndorff und Fürſt Anton 
Radziwill, und Majors v. Winterfeld, v. Linde⸗ 
quiſt und Graf Arnim, der Leibarzt Dr. v. 
Lauer und der Geh. Hofrath Bork. 

— Halboffiziös wird geſchrieben: „Die 
Frage einer neuen Organiſation des Reichsju⸗ 
ſtizamtes iſt keineswegs von der Tagesordnung 
verſchwunden. In maßgebenden Kreiſen wird 
eine ſolche Einrichtung als durch die neuen Ju⸗ 
ſtizgeſetze bedingt erachtet, und damit als eine 
unabweisbare Nothwendigkeit angeſehen. Dieſe 
Anſchauung hat denn auch längſt die Bedenken 
bejeitigt, welche einzelne Bundesregierungen frü⸗ 
her dagegen erhoben hatten und welche zu der 
immerhin unzureichenden Organiſation der jetzi⸗ 
gen Abtheilung für Juſtizweſen im Reichskanz⸗ 
leramte führten. Als feſtſtehend wird uns aber 
verſichert, daß man unter den Bundesregierun⸗ 
gen darüber einig ſei, alle weiteren Beſchlüſſen 
von dem Juſtizgeſetze abhängig zu machen.“ 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 


14. 


(Fortſetzung.) 

Er nahm das Licht und ging hinaus, vers 
ſchloß die Thür und eilte die Treppe hinab, wo 
Mrs. Wilkin auf dem Hausflur auf ihn wartete. 
Sie war eingeſchlafen, fuhr aber, durch die ha⸗ 
ftigen Tritte des Advokaten anfgeſchreckt, empor, 
rieb ſich die Augen und ſah Jenen fragend an. 

„Gott ſteh mir bei!“ rief fie beftürzt, als 
fie ſein kleiches, verſtöͤrtes Geſicht ſah. „Sie 
ſehen ja aus, als ob Sie von eimem Geiſt ver⸗ 
folgt würden. Um Gottes willen, was iſt Ihnen 
paſſirt. 1 

„Nichts Anders, als daß meine Mündel 
mir unſäglichen Kummer macht. Wir müſſen 
fortfahren, fie in jener Zelle einzuſperren und ihr 
nur Waſſer und Brot zu geben; obwohl ich 
fürchte, daß dies ihren Widerſtand zu brechen 
nicht ausreicht.“ 

„Ich bezweifle, daß! Sie ihren Troß brechen 
werden!? rief ergrimmt Mrs. Wilkin. „Das 
Mädchen ift fo bartnäckig, daß man ſich darüber 
todt ärgern kann, und dabei ſchreit ſie manchmal 
jo laut um Hülfe, daß einem die Haare zu 
Berge ſtehen. Es kann nicht ausbleiben, daß 
die Nachbarn endlich ſtußig werden und mir die 
Polizei auf den Pelz jhiden, Sie werden nichts 
mit dem Mädchen ausrichten, Euer Gnaden, und 
thun ar am eg Sie fie ſogleich 

ieder mitnehmen und auf freien Fu “ 
ii „Meinen Tin 8 Suß fepen. 

„Ja, ganz gewiß. Wenn ſie den Man 
nicht heirathen will, den ſie ſoll, nun, dann 1 
nichts Anderes übrig bleiben, als ſie nach ihrem 
eigenen Kopfe handeln zu laſſen, denn zwingen 
können Euer Gnaden ſie doch nicht.“ 

Der Advokat warf der Frau einen Blick zu, 


— Nach den neueſten bei der kaiſereichen Admi⸗ 
ralität eingegangenen Meldungen iſt das Kano⸗ 
nenboot „Nautilus“ am 27. Juli in Smyrna 
angekommen und iſt am 5. Auguſt zur Fortſe⸗ 
tzung der Reiſe nach Oſtaſien wieder in See 
gegangen. Die Korvette „Victoria“ iſt am 17. 
Juli cr. von St. Thomas nach Barbadoes in 
See gegangen. Die Korvette „Nymphe“ iſt am 
7. Auguſt er. in Plymouth eingetroffen und am 
11. nach Madeira in See gegangen. Die Kor⸗ 
vette „Niobe“ traf am 6. Anguſt er. in Leith 
ein. Der Torpedodampfer „Zieten“ hat am 10. 
Auguſt auf der Reiſe von London nach Wil⸗ 
helmshaven Graveſend paſſirt und ankerte am 
11. auf der Rhede zu Wilhelmshaven. 

— Seit heute Vormittag um 11 Uhr 
brennt eine größere, in der Fennſtraße belegene 
Fournieranſtalt; die geſammte Feuerwehr iſt un⸗ 
ausgeſetzt in Thätigkeit. Auch die nebenanlie⸗ 
genden Holzhöfe, ſowie eine Kalkbrennerei find 
vom Brande ergriffen. — Der ziemlich heftige 
Nordorſtwind hemmt das Löſchungswerk der Feu⸗ 
erwehr. 

— Der Beſatzetat für die gedeckten Kor⸗ 
vetten „Leipzig“ und „Sedan“ iſt durch die Ad⸗ 
miralität auf je 425 Köpfe feſtgeſetzt und zwar 
beſteht die Beſatzung aus folgenden Perſonen: 
Kommandant: 1 Kapitän zur See, 1 Offizier: 
I Korvettenkapitän, Navigationsoffizier: 1 Kapi⸗ 
tän Licutenant, Batterieoffizier: 1 Kapitän ⸗Lieu⸗ 
tenant, wachthabende Offiziere: 4 Kapitän⸗Lieu⸗ 
tenants reſp. Lieutenants zur See, 5 Unterlieu⸗ 
tenants zur See, 10 Seekadetten, 1 Maſchinen⸗ 
ingenieur, 1 Oberſtabsarzt, Aſſiſtenzarzt, 1 Zahl- 
meiſter, ! Prediger, 1 Zahlmeiſterapplikant, 1 
Materialienverwalter, 1 Schreiber (Unteroffizier), 
1 Wachtmeiſter der Stabswache, 1 Sergeant 
der Stabswache, 3 Unteroffiziere reſp. Geſreite 
der Stabswache, 1 Schiffskoch (Unteroffizier), 
1 Schiffskoch (Obermatroſe), 1 Bottelier (Unter⸗ 
offizier), 1 Oberfeuerwerker, 1 Oberfeuerwerks 
maat, 4 Feuerwerksmaate, 1 Oberboots⸗ 
mann, 1 Bootsmann, 6 Oberbootsmanns⸗ 
maate, 15 Bootsmannsmaate, 64 Obermatroſen, 
193 Matroſen, 3 Obermaſchiniſten, 3 Maſchi⸗ 
niſten. 4 Obermaſchiniſtenmaate, 9 Maſchiniſten⸗ 
maate, 2 Oberfeuermeiſter, 5 Feuermeiſter, 12 
Oberheizer, 38 Heizer, 1 Obermeiſter, 1 Ober⸗ 
meiſtersmaat, 1 Meiſtersmaat, 1 Oberzimmer⸗ 
mann sgaſt, 4 Zimmermannsgaſten, 1 Segelmar 
BUPͥB———— — 
ſo wild, ſo drohend, daß ſie erzitterte. 

„Ich fürchte, dieſes Weib wird mir noch 
Sorge machen, wenn ich mich nicht zu einer ra⸗ 
ſchen Handlung entſchließe,“ dachte Kirby. 

„Was gedenken Euer Gnaden zu thun?“ 
fragte kleinlaut die eingeſchüchterte Frau. 

„Ich wollte, ich hätte einen Mann, auf den 
ich mich verlaſſen kännte und der mir meine 
Pläne ausführen hülfe,“ antwortete gedankenvoll 
Mr. Kirby. 

Wenn Sie ſich nur danach umſehen wollen, 
wird Ihnen der Teufel ſicher die Hülfe ſenden, 
die Sie gebrauchen,“ ſagte die Frau, in der rich⸗ 
tigen Voraus ſetzung, daß er zur Ausführung ſei⸗ 
ner Pläne durchaus nicht auf die Hülfe des 
Himmels rechnen konne. 

Können Sie mir nicht einen zuverläſſigen 
verſchwiegenen Mann nachweiſen, der —“ 

In dieſem Augenblicke wurden von draußen 
leiſe Tritte boͤrbar und Kirby brach in ſeiner 
Rede plötzlich ab und lauſchte. 

Die Tritte wurden deutlicher. Mrs. Wilkin 
ſah den Advokaten erſchreckt an und rang ver ⸗ 
zweifelt die Hände. Kirby ſtellte ſich vor das 
Licht, damit der Schein nicht durch die Ritzen 
der Thür dringen möchte. 

Im nächſten Augenblicke wurde die Thür 
von draußen vorſichtig zu öffnen geſucht. Sie 
widerſtand. Gleich darauf wurde ein Geräuſch 
hörbar, als würde ein Schlüſſel oder ein anderes 
hartes Inſtrument in's Schloß geſteckt; ein leich⸗ 
tes „Drehen folgte und das Schloß war geöff- 
net. 

Der Advokat zog eine Piſtole hervor und 
machte ſie zum Gebrauch fertig. Mrs. Wilkin 
wich entſetzt und furchtſam einige Schritte zu⸗ 
rũ 


ck. 

Jetzt wurde die Thür leiſe aufgemacht, aber 
nur ein wenig; dann folgte eine Pauſe. Als 
Alles ruhig, wurde die Thür endlich ganz ge⸗ 
öffnet und die Geſtalt eines Mannes wurde ſicht⸗ 
bar und trat auf den Flur. 

Einen Moment ſtanden die beiden Parteien, 


— 


chersmaat, 2 Segelmachersgaſten, 1 Büchſenma⸗ 
chersmaat, 1 Malersmaat, 1 Böttcherögaft, 1 
Oberlazarethgehülfe, 1 Unterlazarethgehülfe, 1 
Schuhmacher, 1 Schneider, 3 Köche, 3 Kellner, 

— Das Unterofficierabzeichen der Zahlmei⸗ 
ſterapplikanten der Matrojen- und Werftdiviſio⸗ 
nen iſt nach Beſtimmung des Chefs der Admi⸗ 
ralität ein kleiner Anker, und wird nach den für 
die betreffenden Marinetheile erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften getragen. 


Bayreuth 16. Auguſt. Graf Andraſſy iſt 
heute hier angekommen, wird der heutigen und 
morgenden Vorſtellung beiwohnen und beabſich⸗ 
tigt ſich ſodann zum Beſuch der Ausſtellung nach 
München zu begeben. 


Ausland 


O eſt erreich. Wien, 17. Auguſt. Die „Wie⸗ 
ner Zeitung“ veröffentlicht in ihrem amtlichen 
Theile das kaiſerliche Handſchreiben vom 14. 
Aug uſt, durch welches der Sektionschef Baron 
Hofmann zum Reichsfinanzminiſter ernannt wird. 

„Den in Peſt verhafteten Führern der Om⸗ 
ladina, Mileticd und Kaſapinovich, wird der 
Prozeß in aller Form gemacht, und die Anklage 
lautet, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, auf Hochver⸗ 
rath. Man wird alſo endlich authentiſche und 
gerichtlich feſtgeſtellte Daten über das bisher nur 
in ſehr unbeſtimmten Umriſſen bekannte Wirken 
der ſerbiſchen Omladina erhalten. 

Frankreich. Paris, 15. Auguſt. Das 
„Journal officiel“ veröffentlicht die Details über 
den Handel Frankreich's während der erſten ſie⸗ 
ben Monate des Jahres 1876. Nach den be⸗ 


treffenden Angaben belief ſich die Einfuhr auf 
2,139,792,000 fres. Die Ausfuhr auf 
2,054, 245,000 fres. Die Unterbilanz beträgt 
alſo 85,245,000 fres. Die Zahlen erſcheinen 
jedoch in einem noch bedeutend ungünſtigeren 
Lichte, wenn man das Reſultat für den gleichen 
Zeitraum des Vorjahres gegenüberſtellt. 


In den erſten ſieben Monaten des Jahres 
1875 hat ſich die Einfuhr auf 1,961,448,000 
fres., die Ausfuhr auf 2, 180,554,000 fres. be⸗ 
laufen, ſo daß der Unterſchied 219,106,000 fres. 
zu Gunſten des franzöſiſchen Handels betrug. 
Der Vergleich ergiebt ſchließlich, daß die Ein⸗ 
fuhr gegen das Vorjahr um 178,344,000 fres. 
r rr 


zugenommen, die Ausfuhr um 126,007,000 fres. 
abgenommen hat. 

— Folgende Erzählung des Pariſer „Figaro“ 
mag als Pariſer Stimmungsbild hier eine 
Stelle finden. Am 15. Auguſt Mittags geht 
der Kapitän Carriére in der Rue Richelieu ſpa⸗ 
zieren, als vor der Bibliotheque nationale ein 
Individuum ſich ihm lebhaft nähert und an 
ſeine Ferſen heftet. Nach einer Weile fängt die⸗ 
ſes Individuum an, aus vollem Halſe den 
„deutſchen Rhein“ (Wacht am Rhein) zu fingen. 
Der Kapitain, welcher gegen die Preußen ge⸗ 
käwpft hatte und dieſen Geſang kannte, wendet 
ſich ſchleunigſt um und ſagt dem Unverſchämten 
kaltblütig: „Man ſingt nicht dergleichen Dinge 
vor den Ohren eines franzöſiſchen Officiers.“ 
Anſtatt zu ſchweigen, begrüßt das Individuum 
den Kapitain mit Schmähreden und das Volk 
ſchickt ſich an, dem Burſchen übel mitzuspielen. 
Zum Glück für das Individuum erſcheint in 
dieſem Momente die Wache und bemächtigt ſich 
ſeiner. „Dieſer Bewunderer des deutſchen Rheins 
— ſo bemerkt der „Figaro“ geiſtreich — ſoll ein 
Ausländer, ein Pole ſein.“ 

Der Kriegsminiſter, General de Ciſſey, 
iſt am 17. Auguſt auf ſein Anſuchen von ſeinem 
Poſten enthoben und General Berthaut zum 
Kriegsminiſter ernannt worden. Vonſihrem Pariſer 
Spezialkorreſpondenten geht der N. Zig. ein Pri⸗ 
vattelegramm zu, worin es heißt: „Die Ernen⸗ 
nung des Generals Berthaut zum Kriegsmini⸗ 
ſter findet in militäriſchen wie parlamentariſchen 
Kreiſen eine ſehr günftige Aufnahme, da Ber⸗ 
thaut als Präſident des Ausſchuſſes für die 
Heeresreorganiſation der kompetenteſte Mann zur 
Ausführung der Heeresreformen iſt. Politisch 
gehoͤrt Berthaut zu der Nuance Dufaure's, ſo 
daß durch ſeinen Eintritt der politiſche Charak⸗ 
ter des Miniſtertums keine Veränderung erfährt.“ 
a Italien. Rom, 14. Auguſt. Am 13. d. 
iſt die marockaniſche Geſandtſchaft in Turin ein⸗ 
getroffen und wird am 25. von dem Könige 
empfangen werden. An ihrer Spitze ſteht der 
a Hodji Mohamed el Tebdy. 
Er iſt 70 Jahre alt und war im Jahre 1860 
während des Krieges mit Spanien Chef des 
marockaniſchen Generalſtabes. Ihn begleiten 
die beiden Geſandtſchaftsſekretäre Briß Ben Mo⸗ 
bamed Zabidi und Benazar Ben Hamed Ganam, 
fünf Offiziere und fünf Diener. Es iſt die 


überraſcht und erſchreckt, ſchweigend einander ge⸗ 
genüber; plötzlich aber wollte ſich der Eindrin⸗ 
gende zurückziehen, und gleichzeitig erhob Kirby 
die Piſtole, um dieſelbe abzuſeuern, — da ſtürzte 
mit einem Freudenſchrei und ausgeſtreckten Ar⸗ 
men Mrs. Wilkin nach der Thür. 

„Tim! Es iſt Tim!“ rief ſie. „Es iſt mein 
Sohn Tim!“ 

Es war in der That Tim, alias Philipp, 
Bouonarotti's Spießgeſelle und Diener. Mrs. 
Wilkin zog ihn in's Haus zurück und machte 
die Thür zu. 

Als Mr. Kirby das ſchurkiſche Geſicht des 
Burſchen ſah, ſteckte er die Piſtole in die Taſche, 
und ein zufriedenes Lächeln heiterte fein Geſicht 


auf. 

„Der Teufel hat mir die Hülfe geſandt, 
die ich begehrt,“ murmelte er, „und gerade zur 
rechten Zeit!“ 


19. Kapitel. 

Ein Bundesgenoſſe. 
Tim Wilkin hatte ſich nicht, nachdem er 

fi) von Buonarotti in Dublin getrennt, auf 
der ihm von dieſem vorgeſchriebenen Route nach 
Ballyconnor begeben. Wohl war er nach Dro⸗ 
pheda gegangen, um dem lahmen Smith, dem 
er jo unerwaatet in Dublin begegnet, aus dem 
Wege 5 gehen; hier aber war er in eine Ge⸗ 
ſellſchaft luſtiger Wirthshausbrüder gerathen, 
in welcher er ſich ſo wohl befand, daß er das 
Weiterreiſen vergeſſen. Vierzehn Tage hatte 
er ſich hier aufgehalten und am Ende derſel⸗ 
ben nicht nur ſein Geld im Trinken und Spie⸗ 
len durchgebracht, ſondern auch jeine beiten 
Kleider verſetzt. 
„So jeder Hülfsmittel beraubt, blieb ihm 
nichts Anderes übrig, als an Bouonarotti zu 
ſchreiben, der ihm, wenn auch nicht ohne Vor⸗ 
würfe, ſofort das nöthige Geld ſchicken würde; 
und ſo wollte er denn eines Morgens in einen 
Laden gehen, um ſich für die letzten Pfennige, 


die er noch in der Taſche hatte, Papier zu kau⸗ 


— — —— — — 
fen, als er ſich plötzlich dem lahwen Smith ges 
genüber ſah. 

Wie vom Donner getroffen, blieb er ſtehen 
und ſtierte den Mann an der, wie er ſich ſagte, 
nur hierhrr gekommen ſein konnte, um ihn zu 
ſuchen. Im nächſten Augenblicke drehte er ſich 
um und lief, ſo raſch er konnte, davon, und ihm 
nach eilte der lahme Smith, die Leute anrufend, 
den Flüchtigen aufzuhalten. Tim jedoch ließ ſich 
nicht irre machen, er bog aus einer Straße in 
die andere und war dem ihn folgenden Smith, 
welcher ihm mit ſeinem lahmen Beine nicht ſo 
ſchnell folgen konnte, bald entwiſcht; dennoch 
ruhte er nicht eher, als bis er die Stadt hinter 
ſich and ein kleines Wäldchen erreicht hatte. Hier 
warf er ſich, um von ſeinem Schnelllauf auszu⸗ 
ruhen, an einer Stelle nieder, von wo aus er 
den Weg zur Stadt überſehen konnte. Smith 
aber ließ ſich nicht blicken, wie Tim fürchtete; 
denn er hatte bald, die Nutzloſigkeit ſeiner Ver⸗ 
folgung einſehend, dieſelbe aufgegeben. Er hielt 
es auch für durchaus unnöthig, fi. übermäßig 
abzumühen, da ihm der diesmal entflogene Vo⸗ 
gel ganz von ſelbſt in die Hände fallen werde; denn 
das furchtſame Benehmen und die plögliche Flucht 
Tim's hatten ihm die Gewißheit gegeben, daß 
ſeine Muthmaßungen in Bezug auf dieſen und 
Buonarotti begründet waren. 1 

Tim wagte nicht, in die Stadt und in den 
Gaſthof zurückzukehren, ſondern ſetzte nun zu 
Fuß ſeine Reiſe fort, ſich von Ort zu Ort durch⸗ 
bettelnd und die Nächte im Freien unter Hecken 
oder hinter Wällen zubringend. So erreichte 
er nach einigen Tagen, zerlumpt und 
ſchmutzig, auf einem 15 — Umwege ſein Hei⸗ 
mathsdorf Clondolkin. In einem Wirths hauſe, 
in welchem er bei ſeiner Ankunft noch Licht ſah, 
erbettelte er ein Glas Bierfund erkundigte ſich zu. 
gleich vorſichtig nach Mrs. Wilkin. Nachdem er 
erfahren, daß dieſelbe in dem Lindenhauſe wohnte, 
welches er ſehr gut kannte und von dem er wußte, 
daß es feiner Tante gehörte, begab er ſich ſo⸗ 


4 
1 


gleich dahin. 


erfte marockaniſche Geſandtſchaft, welche der Kai- 
fer nach Italien ſchickt. Bekanntlich hat fie be- 
reits Frankreich, Belgien und England beſucht 
und ſie gedenkt nach dem Empfange durch Se. 
Majeſtät auch die anderen Städte Italiens zu 
beſuchen. Der Chef des auswärtigen Amtes hat 
ihr den Kavalier Boſis zur Verfügung geſtellt. 
Dieſer wird ſie überall hin begleiten und mit 
Rath und That unterftügen. — Es beſitzt die 
italieniſche Armee 425,000 Vetterligewehre, die 
zum Theil bereits an die Truppen vertheitt, zum 
Theil noch in den Magazinen befindlich ſind. 
In Folge der Aufmunterungen des Kriegsmini⸗ 
ſters werden in den Regierungsfabriken von 
Brescia, Turin und Torre d Annunziata bei Nea- 
pel monatlich 2000 Stück fertiggebracht und die 
Firma Gliſenti in Brescia hat Auftrag erhalten, 
25,000 Vetterligewehre für die Artillerie und 
5000 Revolverpiſtolen für die Kavallerie zu lie⸗ 
fern. — Die Handelskammer von Como hat 
(nach dem Mailänder „Sole“) auf die Kunde, 
daß die öſterreichiſche Regierung den Zoll auf 
Seidengewebe erhöhen und ihn außerdem noch 
in Gold erheben will, Vorſtellungen bei der hie⸗ 
ſigen Regierung gemacht, damit fie beim Abſchluß 
des neuen Handelsvertrages mit Oeſterreich-Un⸗ 
garn die Intereſſen des oberitalieniſchen Seiden⸗ 
handels, der im Kaiſerſtaate eine feiner Haupt⸗ 
abſatzquellen hat, gehörig wahrnimmt. 

Türkei Daß Belgrader Amtsblatt er⸗ 
klärte, daß der Krieg mit allen Mitteln bis zur 
Befreiung der Nation forlgeſetzt werden wird. 
— Aus den Feldlagern ſind keine Meldungen 
von Belang eingetroffen; man ſetzt die Vorberei⸗ 
tungen zum Empfange der Türken fort. 

— In Conſtantinopel ſcheint man wieder 
einer Verſchwörung auf der Spur zu ſein. 
Neuerdings iſt der frühere Gouverneur don Yer 
ruſalem, Izzet Paſcha verhaftet worden. Nach 
unſeren Informationen ſteht dies im Zuſammen⸗ 
hang mit einem Plane, das gegenwärtige Re— 
gime zu Gunſten des Prinzen Juſſuf Izeddin, 
älteſten Sohn des Sultans Abdul Aziz, umzu⸗ 
ſtürzen. 


Provinzielles. 


Gollub, 15. Auguſt. (O. C.) Vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt feierte geſtern die hie⸗ 
ſige Schützengilde auf dem romantiſch belegenen 
Schützenplatze, im Beiſein eines zahlreichen Pu⸗ 
blikums ihr diesjähriges Königsſchießen. Die Kö⸗ 
nigswürde errang ſich der Bäckermeiſter und 
Reſtaurateur Eduard Müller. Ritter wurden 
Gaſthofbeſitzer Lau aus Lenga und Maler Mron- 
gowius von hier. Es ereignete ſich heute in 
den Nachmittagsſtunden der traurige Fall, daß 
dem Fleiſchermeiſter Sablotzki ſeine außerhalb der 
Stadt belegenen Wirthſchaftsgebäude, b’ftehend 
aus Wohnhaus, Stall und Scheune, letztere 
mit Getreide gefüllt, ein Raub der Flammen 
wurden. Berhtert war von Allem nur die 
Scheune d. h. ohne Getreide. Wodurch das 
Feuer entſtanden, iſt bis dahin nicht ermittelt 
worden. Die Getreideernte iſt hier, beſonders 
bei der anhaltenden afrikaniſchen Hitze als been⸗ 
det zu betrachten. Kartoffeln und Hackfrüchte 
haben durch die anhaltende Dürre ſtark gelitten, 
und wenn nicht bald ein durchdringender Regen 
kommt, kann mit der Winterbeſtellung nicht vor⸗ 
gegangen werden. Die Honigernte iſt in hieſi⸗ 
ger Gegend in dieſem Sommer befriedigend aus⸗ 
gefallen, auch haben die Bienen genügend ge— 
ſchwärmt. 

—?— Schwetz. 17. Auguſt. (O. C. Auf 
Veranlaſſung der Königlichen Regierung iſt der 
Kreis⸗Ausſchuß der Frage, auf welche Weiſe eine 
8 —— ———————— —————— 

Der Wagen Mr. Kirby's ſtand etwas wei⸗ 
ter zurück im tieferen Dunkel eines Gebüſches, 
welches den Weg zu beiden Seiten begrenzte, 
und ſo entging derſelbe den ſpähenden Blicken 
Tim's, der hinter jedem Baum und Strauch den 
lahmen Smith hervortreten zu ſehen glaubte. Er 
ging durch die offene Pforte in den Garten und 
näherte ſich leiſe dem Hauſe, welches er einige 
Male umkreiſte, von Zeit zu Zeit ſtehen bleibend 

und lauſchend und ſich ängſtlich nach allen Sei⸗ 
ten umſehend. 

„Alles iſt dunkel,“ murmelte er, als er kein 
Fenſter erleuchtet ſah. „Mein Mütterchen ſchläft, 
und ich darf ſie in ihrem ſüßen Schlummer nicht 
ſtören; denn wenn ich klopfe, könnten es die 
Nachbarn hören, und wer weiß, ob nicht der 
lahme Smith ſich irgendwo hier aufhält. Der 
ruhigſte Weg iſt der beſte. Wenn ich erſt drin 
nen bin, wird es mir leicht werden die alte Dame 
zu finden.“ 

So kam es denn, daß er die Thür öffnete 
wie ein Einbrecher und ſich in's Haus ſchlich, 
wo er zu ſeiner großen Ueberraſchung u. ſeinem 
Schreck ſich nicht nur ſeiner Mutter, ſonden auch 
Mr. Kirby gegenüber befand, den er ſogleich er⸗ 
kannte. Er würde ſich, wie bereits bemerkt, zu⸗ 


rückgezogen haben, hätte nicht ſeine Mutter, die 


ihn troß feines zerlumpten und verwilderten Aus⸗ 
ſehens erkannte und ihn anzuerkennen ſich auch 
nicht ſchämte, ihn zurückgehalten und die Thür 
verſchloſſen. 

„Vor wem fürchteſt Du Dich, Tim?“ fragte 
der Advokat in ſeinem freundlichen, herzzewin⸗ 
nenden Tone, nachdem die erſte Begrüßung zwi⸗ 
ſchen Mutter u. Sohn vorüber. „Doch nicht vor 
mir? Ich würde Dich nicht für zehntauſend 
Pfund verrathen. Du biſt vor mir ebenſo ſicher, 
wie vor Deiner Mutter!“ 

Tim ſah den Advokaten zweifelnd und mür⸗ 
riſch an; es ſchien, als hätten dieſe Worte, die 
ihn beruhigen ſollten, ihn nur noch mißtrauiſcher 
gemacht. Da er ein entſprungner Sträfling war, 


Veringerung der Hunde zu erreichen ſein dürfte, 
näher getreten und hat ein wirkſames Mittel in 
der Einführung einer allgemeinen Hundeſteuer 
bekannt. Hiernach hätten die Bewohner des 
platten Lendes für gerade über drei Monate 
alten Hund vom 1. Januar 1877 ab, eine 
Steuer von 1,50 Mark jährlich zu entrichten. 
Jeder iſt verpflichtet dem Orts⸗Vorſteher ſeine 
Hunde anzumelden. Wer ſich durch Nicht⸗An⸗ 
meldung eines Hundes der Steuer zu entzieben 
ſucht, hat die umgangene Steuer nachzuzahlen 
und wird mit einer an die betreffende Amtskaſſe 
zu entrichtende Strafe von 4,50 Mark belegt. 


Alle herrenloſe Hunde werden auf Anordnung 


des Orts⸗Vorſteher getödte. Die Hundeſteuer 
wird durch den Ortsvorſteher nach Maßgabe der 
Habeliſten an die Kreis Communal-⸗Kaſſe abge⸗ 
führt und zu Wegebauten im Kreiſe verwendet. 
— Um vergangenen Sonntag in den Morgen⸗ 
ſtunden zwiſchen 5 und 6 überfiel ein Kranker 
der hieſigen Provinzial⸗Irrenanſtalt, Namens 
Sash aus der Kaſſubei gebürtig, den noch ſchla⸗ 
fenden Stationswärter S., welchen er im Be⸗ 


ſitze ſämmtlicher Schlüſſel um in das Freie zu 


gelangen vermeinte mit einem Meſſer und brachte 
demſelben bedeutende Kopfwunden bei noch ehe 
er zur Beſinnung kam. Er hätte den Wärter 
getödtet, was übrigens ſein Vorſatz war, wenn 
nicht ein anderer auf den Skandal aufmerkſam 
geworden und zur Hilfegeeilt wäre. Bei dem letzten 
Stich, den er noch dem Wärter verſetzte, brach 
das Meſſer, das er heimlich entwendet und ge— 
ſchärft hatte, in einige Stücke. Auch auf andere 
Perſönlichkeiten der Anſtalt beabſichtigte er ein 
Attentat auszuüben, was ihm nun freilich ver⸗ 
eitet werden wird. Der Zuftand des Unglüd- 
lichen, der Familienvater iſt, ſoll ſehr bedenklicher 
Natur ſein. — Im verfloſſenen Kirchenjahr 
1875 kamen in dem evangeliſchen Kirchſpiel 
Schwetz vor: 392 Taufhandlungen, worunter 6 
Nothtaufen und 25 Taufen unehelicher Kinder, 
dann 243 Sterbefalle, worunter 8 gewaltſame 
(Kindermord) und keine Selbſtmorde. Es ſind 
ſomit unter Hinzurechenung des einen Kindes 
das nicht getauft worden 50 mehr geboren als 
ſtarben. In Folge des Civilſtandes ſind 1 
Taufe und 3 Trauungen kirchlich unterlaſſen 
worden. Es wurden kirchlich getraut 53 Paare. 

— Von Braunsberg iſt der Director Dr. 
Treibel des dortigen Schullehrer⸗Seminars nach 
Berlin Director einer Taubſtummenanſtalt beru⸗ 
fen, was die „Ermländ. Ztg.“ veranlaßt freudig 
auszuſprechen, daß mit ihm der letzte der dorti⸗ 
gen altkatholiſchen Theologen den Ort verlaſſen. 

Gumbinnen 15. Auguſt. Der Komman⸗ 
deur des 2. Bat. 3. Infant.⸗Regiments Herr 
Oberlieutenant von Olſchewski hat auf dem 
Marſche durch Sturz mit dem Pfehde ein Bein⸗ 
bruch erlitten und iſt hierher zurückgebracht wor⸗ 


den. 

— Gutsverkauf. Das Gut Aniolka I. im 
Großherzogthum Poſen dem wegen Brandſtiftung 
zu fünfjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilten ehe⸗ 
maligen Rittergutsbeſitzer Zirpel gehörig iſt im 
Wege der Subhaſtation für den Preis von 
180,000 Ar verkauft. Zirpel hat vor fünf 
Jahren für dieſes Gut 240,000 , gegeben. 

(Y. O. 3.) 


Feſtſpiel in Bayreuth. 

Rach dem Eindrucke, den die Meiſten von 
der Votſtellung am 14. Abends davongetragen, 
iſt an ihm die „Walküre“ mit viel größerem 
Erfolge zur Darſtellung gelangt, als „Rheingold“. 


Alles griff viel prä,ifer in einander und nur 
undeutlich blieb der Kampf zwiſchen Siegmund 


hielt er einen Advokaten für ſeinen natürlichen 
Feind. 

„Ich weiß ſehr genau, wie Deine Sachen 
ſtehen, Tim,“ fuhr Mr. Kirby fort, indem er 
ſeine ſtechenden Augen feſt auf dieſen heftete. „Ich 
weiß, daß Du ein entſprungner Sträfling biſt 
und daß die Polizei Wind von Deiner Anwe⸗ 
ſenheit im Lande bekommen hat und nach Dir 
und einem anderen Verbrecher ſucht. Dieſer Andere 
ift ein verſchlagener, hinterliſtiger Mordgeſelle, 
von Anſehen und in ſeinem Weſen aber ein 
Gentleman. Ich weiß auch, daß eine hohe Be- 
lohnung auf Dich und Deinen Cumpan geſetzt 
iſt und daß es viele Leute giebt, welche begierig 
darauf ſind, die Belohnung in ihte Taſche wandern 
zu ſehen.“ 

Tim athmete ſchwer. Seine Fauſt ballte 
ſich krampfhaft und gefahrdrohende Blitze ſchoſſen 
aus ſeinen Augen. 

„Sie wiſſen zu viel!“ brummte er. 

Der Advokat lachte ſanft. 

„Nicht doch,“ entgegnete er. „Mir gefallen 
ſolche couragirte Burſchen, wie Du biſt, Tim, 
und aufrichtig geſtanden, ich mag Dich wohl 
leiden. Nur ein Wort, und wir ſind Freunde, 
und zwar unter den günſtigſten Bedingungen 
für Dich. Noch mehr: Indem ich Dir Schutz 

ewähren will, kann ich Dir gleichzeitig Gelegen⸗ 
beit geben, Dir eine hübſche Summe Geldes zu 
verdienen — ſo etwa zwanzig Pfund.“ 

Der Verbrecher, noch immer ungläubig, ſah 
den Advokaten noch mit demſelben Mißtrauen an. 

„Hörſt Du, Tim?“ fragte Mrs. Wilkin. 
„Mr. Kirby will Dich beſchützen und Dir zwanzig 
Pfund geben für eine kleine Arbeit. Glück dazu! 
Du wirſt doch thun, was er Dir ſagt, Tim?“ 

„Meint er es auch ernſt?' fragte Tim, deſſen 
Mißtrauen noch nicht ganz beſeitigt war. 

„Gewiß meine ich cs ernſt,“ erklärte der 
Advokat mit einer Beſtimmtheit, die keinen Zweifel 
mehr zuließ. „Ich habe gerade ein ganz unge⸗ 
wöhnliches Geſchäft zu beſorgen, zu dem ich die 


und Hunding, die zu Pferde erwarteten Walküren 
erſchienen leider zu Fuß. 

Mit einem Vorſpiel des Orcheſters, welches 
den Aufruhr der Elemente, die Stimmung des 
geächteten Flüchtlings Siegmund ſchildert, beginnt 
dieſer zweite Theil des Nibelungen⸗Drama's. 
Der Vorhang geht auf, man erblickt das Innere 
eines Wohnraumes: ein gezimmerter Saal, deſſen 
ſchützenden Mittelpunkt ein mächtiger Eſchen⸗ 
ſtamm bildet. Rechts im Vordergrunde ein 
Heerd, links in der Tiefe führen Stufen zu 
einem inneren Gemache. 

Die Scene eröffnet mit Siegfried's Erzäh⸗ 
lung und nach dieſer folgt Hunding Sieglinden 
ins Schlafgemach, wohin er fie mit barſchen Wor⸗ 
ten gewieſen, in größter Aufregung bleibt Sieg⸗ 
mund bei dem erlöſchenden Heerdfeuer zurück. 
Er, der Waffenloſe, ſoll morgen mit dem ſtarken, 
grimmigen Feinde kämpfen! In dumpfes Brü⸗ 
teu verſunken, liegt Siegmund auf dem Lager; 
ein Schwert verhieß ihm einſtens der Vater, in 
hoͤchſter Noth ſollte er es finden, — jetzt, in 
des Feindes Hans und Hand, „Wälſe, Wälſe! 
wo ift das Schwert!“ Das ſtarke Schwert, um 
zu bezwingen den Recken und zu gewinnen die 
wonnige, minnige Maid, den Zwang zu löſen, 
der die Hehre an den ungeliebten Mann feſſelt. 

Später kommt dann die Scene mit dem 
Schwerte Nothung und gleichzeitig mit dem 
Schwert hat Siegmund die Schweſter gewonnen, 
von bräutiicher Liebe geleitet fallen die Geſchwi⸗ 
ſter einander in die Arme. Raid fällt der Vor⸗ 
hang, der erſte Akt des Dramas iſt vorbei. 

Der zweite Akt ſpielt in einem wilden Fel 
ſengebirzge. Eine Schlucht im Hintergrunde 
führt zu einem erböhten Felsjoch, von dieſem 
ſenkt ſich der Boden nach dem Vordergrunde zu 
wieder abwärts. 

Traurige Kunde bringt Brünnhilde: ſie hat 
den Helden nach Walhall zu rufen. Er fragt, 
ob ihm dort auch feine bräutliche Schweſter wie 
der begegnen werde, als die Walküre das vers 
neint, verſchmäht er alle Herrlichkeit der Goͤtter⸗ 
burg, lieber will er mit ihr nach der Unterwelt, in 
das finſtere Reich der Hella gehen, als ohne 
Sieglinde nach dem lichten Walhall! Iſt ihm 
der Tod gewiß, dann will er zuvor die Betäubte 
toͤdten. Schon hat er das Schwert gezogen und 
zum mächtigen Streiche ausgeholt, als Brünn ; 
hilde, ergriffen vom tiefſten Mitgefühl, ihm zu⸗ 
ruft: Halt ein, Wälſung! Sie hat beſchloſſen, 
Wotans erſten und ale Befehl auszuführen, 
Sieglinde ſoll leben, mit itr Siegmund, das 
Schlachtenloos will ſie wenden! 

Nun ſtürmt die Walküre fort, ein baldiges 
Wiederſehen auf der Wahlſtatt verheißend. Freu⸗ 
dig erhoben blickt Siegmund ihr nach. Die 
Bühne hat ſich allmälig verfinſtert, über dem 
Hintergrunde lagern ſchwere Gewitterwolken. 
Hundings Hornruf erſchallt, entſchloſſen rafft 
Siegmund ſich auf, dem Schwerte vertrauend. 
Er eilt dem Hintergrunde zu und verſchwindet 
in dem finſtern Gewölf. Sieglinde erwacht noch 
halb träumend aus ihrer Betäubung, die Wetter- 
wolken hüllen faſt die ganze Bühne ein, die 
Stimmen der Kämpfenden kommen näher, Wieg⸗ 
linde will ſich zwiſchen die Streitenden ſtürzen, 
ein blendender Schein bricht plötzlich von rechts 
über ihnen hervor, erſchrocken ſchwankt Sieglinde 
zur Seite In dem Lichtglanze erſcheint Brünn⸗ 
bilde, über Siegmund ſchwebend, mit ihrem 
Schilde ihn deckend. Siegmund holt zu einem 
tödtlichen Streiche auf Hunding aus, da bricht 
von links her ein röthlich glühender Schein 
durch das Gewölk: Wotan erſcheint, er ſteht 
über Hunding und hält Siegmund ſeinen Speer 
entgegen. Das Schwert zerſchellt in Stücken. 


Hülfe eines entſchloſſenen Mannes gebrauche.“ 

„Ein ungewöhnliches Geſchäft?“ fragte Tim. 
„Nun gut, dann bin ich Ihr Mann. Ich bin 
mit der Ausführung „ungewöhnlicher“ Geſchäfte 
ſehr gut vertraut. Steht Ihnen vielleicht ein 
Haus im Wege das ich wegbrennen ſoll? Ein 
ſolches Geſchäft war es, wofür ich meine Strafe 
empfing, wie Sie ſich vielleichterinnern. Oder haben 
Sie ſonſt etwas auszuführen? Ich bin zu Allem 
zu gebrauchen, wenn es etwas einbringt.“ 

„Ich will Dir ſagen, was ich von Dir ver⸗ 
lange,“ antwortete Mr. Kirby; „aber erſt mußt 
Du eſſen und trinken; denn Du ſiehſt ganz ver⸗ 
hungert aus.“ 

„Das bin ich auch beinahe,“ ſprach Tim 
lebhaft. „Ich habe ſeit Mittag nichts gegeſſen.“ 

„Dann mußt Du zuerſt eſſen, denn mit 
hungrigem Magen kann man nicht gut über Ge⸗ 
ſchäfte ſprechen,“ ſagte der Advokat. „Wir wollen 
in die Stube gehen und ſo lange warten, bis 
babe Mrs. Wilkin, ein Abendbrot aufgetragen 

aben.“ 

Er nahm das Licht, öffnete die Thür und 
ging mit Tim in die Stube, während Mrs. Wilkin 
im Finſtern nach der Küche tappte, um ein anderes 


Licht anzuzünden und raſch ein Abendbrot für 


ihren Sohn zurecht zu machen. 

Als die beiden Männer allein waren, ſetzten 
ſie ſich und ſahen einander an: und ſonderbar, 
jo verſchieden auch die geſellſchaftliche Stellung 
der Beiden war — Einer ein Advokat von hohem 
Ruf, geachtet und geehrt, der Andere ein Ver⸗ 
brecher, ein entſprungener Sträfling, gefürchtet 
und verfolgt —, auf einer fo verſchiedenen Bil- 
dungsſtufe Beide auch ſtanden — in dieſem Augen ⸗ 
blick beſtand zwiſchen ihnen eine gewiſſe Seelen⸗ 
verwandtſchaft, eine ſympathiſche Gleichheit der 
Gefühle und des Denkens? denn noch ehe der 
Advokat ſeine Pläne dargelegt hatte, waten ſie 
ſchon zu einem vollkommenen Einverſtändniß ge⸗ 
kemmen. Tim ſchenkte dem Advokaten das vollſte 
Vertrauen und fühlte ſich in deſſen Gegenwart 


Erſchrocken iſt Brünnhilde zurückgewichen, der 
waffeuloſe Wälſung wird von Hunding's Speer 
durchbohrt. Siegmund ſtürzt todl zu Boden 
Sieglinde hat feinen Todesſeufzer gehört und 
ſinkt wie leblos zuſammen. Mit dem Falle des 
Helden ſind die glänzenden Lichterſcheinungen 
ver hwunden, dichte Finſterniß ruht im Gewölk. 
In jäber Halt hebt Brünnhilde die ohmächtige 
Sieglinde auf ihr Roß und verſchwindet mit ihr, 
um dem Zorne des Vaters zu entgehen. 

Das Gewoöͤlk vertheilt ſich, man ſieht Hun⸗ 
ding, der ſeinen Speer aus der Leiche des Er⸗ 
ſchlagenen zieht. Wotan ſteht dahinter auf einem 
Felſen, auf ſeinen Speer gelehnt und mit dem 
Ausdrucke des Schmerzes auf Siegmunds Leiche 
blickend. Handing ſinkt todt“ zu Boden 

Von Siegmund hat Wotan die Tödtung 


u 


— 


des Drachen, die Ueberlieferung des Ringes ge⸗ 


bofft, nun iſt auch dieſe einzige Hoffnung uner⸗ 
füllt geblieben, der Gott mußte den Helden 
preisgeben. In furchtbarer Wuth auffahrend, 
wendet ſich nun fein ganzer Zorn gegen Brünn⸗ 
hilde, die Freche. Furchtbarer Strafe ſoll ſie 
verfallen ſein! Unter Donner und Blitz ver⸗ 
ſchwindet Wotan. Der Vorhang fällt. 

Ein ſehr anziehendes Bild reich und bunt 
bewegten Lebens entrollt die erſte Scene des 
letzten Aktes. Sie wird eingeleitet durch die 
ſcharf pointirten Rhythmen des Walküren⸗Rittes. 
Nach aufgehobenem Vorbange erblickt der Be- 
ſchauer den Gipfel eines Felsberges, auf welchem 
ſich ſpäter die Schlachtjungfrauen, — es ſind 
acht — tummeln. Nach hinten iſt die Ausſicht 
gänzlich frei. Einzelne Wolkenzüge jagen, wie 
vom Sturme getrieben, am Felſeuſaume vorbei. 
Vier Walküren haben ſich auf der Felſenſpitze 
über der Höhle gelagert, fie find in voller Waf⸗ 
fenrüſtung. Die geiſtvoll mit genaueſter Kennt⸗ 
niß des bühnlich Wirkſamen, entworfene Scene 
der Walküren, eine der ſchwierigſten Aufgaben 
für den Regiſſeur, endet bei dem Erſcheinen 
Brünnhilden's, fie leitet Sieglinde, das unglück⸗ 
liche Weib auf die Bühne, Schutz ſucht ſie bei 
den Schweſtern in ihrer hoͤchſten Noth, vor 
Wolan, dem Heervater, flieht fie zum erſten 
Male, ſeinem Grimm will fie zunächſt Sieglin⸗ 
den entziehen. Von dort, wo ſtarkes Gewölk 
ſich ſtaut, naht er donnernd. Aengſtlich verſagen 
die furcht amen Walküren der Flehenden ihren 
Beiſtand, wer darf dem Zorne Walvaters Trotz 
bieten! Sieglinde will nicht Rettung, ſie ſucht 
den Tod. Da mahnt Brünnhilde: Lebe um der 
Liebe willen, rette das Pfand, das du von Sieg⸗ 
mund empfingſt: „Den hehrſten Helden der 
Welt hegſt du im ſchirmenden Schooß!“ Brünn⸗ 
hilde zieht die Stücke von Siegmunds Schwert 
unter ihrem Panzer hervor und überreicht dieſel⸗ 
ben an Sieglinde Mit neuem Lebensmuth er⸗ 
füllt, entflieht Letztere nach Oſten, um im 
Drachenwalde, den Wotan nicht gern beiritt, 
eine Zuflucht zu ſuchen. Vor dem wetternden 
Wotan Juden die geängſteten Walküren ihre 
zitternden Schweſter Brünnhilde zu verbergen. 
Greller Feuerſchein bricht aus dem dunklen Tan⸗ 
nenwalde, dann naht in hoͤchſter Erregung der 
zürnende Gott, finfteren Blickes nach Brünnhilde 
ſpähend. Umſonſt iſt die Fürbitte der Walküren, 
nach der ſchweren Anklage des unverſöhnlichen 
Gottes verläßt Brünhilde ihre Schweſtern, ſchrei⸗ 
tet demüthig, aber feſten Schrittes, von der 
Felſenſpitze herab, und bleibt vor Wotan ſtehen. 
Feierlich ſpricht dieſer die harte Strafe aus: 
Aus der göttlichen Schaar biſt du geſchieden, 
aus des Ewigen Stamm ausgeſtoßen, aus mei⸗ 
nem Augeſicht verbannt. Auf dieſen Berg 
banne ich dich in wehrloſen Schlaf. Der Mann 
fange die Maid, der am Wege ſie ſindet und 
B ..... 


ganz ruhig. Kirby aber erkannte, daß er keinen 
beſſeren Mann für feine Zwecke hätte finden 
koͤnnen, als Tim Wilkin; dieſen konnte er ges 
ſtützt auf deſſen Furcht und Geldgierde, zu ſeinem 
gefügigſten Werkzeug machen. 

Mrs. Wilkin kam bald mit dem Abendbrot, 
welches in kaltem Fleiſch, Brot und einer Flasche 
Porter beſtand, von welchem letzteren ſie ſtets 
Vorrath im Hauſe hielt, da ſie ſelbſt eine ſtarke 
Neigung für denſelben beſaß. 

Tim machte ſich ſogleich über das einfache 
Mahl und entwickekte dabei eine Thätigkeit, die 
den Advokaten in Staunen verſetzte. 

„Wie ſeine Kauwerkzeuge arbeiten!“ dachte 
Mr. Kirby „Wie feine Geſichtsmuskeln in Ber 
wegung find! Wer dieſen Menſchen ſo eſſen ſieht, 
muß unbedingt an eine Verwandſchaft des 
Menſchen mit dem Thiere glauben. Sonderbar 
iſt es auch, wie verſchieden manchmal die einzel⸗ 
nen Mitglieder einer Familie ſind. Während 
Mrs. Bullock, die Tante dieſes Burſchen, nur 
die entſprechenden Kleider anzulegen braucht, um 
in jeder anſtändigen Geſellſchaft erſcheinen zu 
können, ſo daß ich mit ihr mich nicht zu ſchämen 
brauchte, wenn ich wirklich die Abſicht hätte, fie 
zu heirathen — was ich aber nicht thun werde 
— iſt ihre Schweſter, Mrs. Wilkin, eine Frau 
der niedrigſten, roheſten Sorte, die im Stande 
iſt, für Geld jede Schlechtigkeit zu begehen. Und 
was ihren Sohn betrifft, ſo könnte er ein ehr⸗ 
licher Handwerker oder Arbeiter ſein; aber er iſt 
ein Vagabond, ein Strolch, ein gemeiner Ver⸗ 
brecher. Für mich freilich iſt das ebenſo recht, 
da ich ihn, wie er iſt, gerade gebrauchen kann. 
Wenn ich Mrs. Bullock heirathen wü:de, brauchte 
Niemand zu wiſſen, daß ſie die Tante dieſes 
Taugenichts iſt; aber es fällt mir nicht ein, dieſe 
Thorheit zu begehen, und wenn ſie darauf dringt, 
werde ich ſie mir vom Leibe ſchaffen, ebenſo wie 
dieſen Burſchen, wenn er ſeine Schuldigkeit 
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weckt. Entſetzt fahren die Walküren von der 
Verſtoßenen zurück und verlaſſen haſtig den 
Berg. In kindlichem Gehorſam iſt Brünnhilde 
zu Wotan's Füßen geſunken. Ein greller Blitzes⸗ 
glanz bricht in dem Gewoͤlk aus, in ihm erblickt 
man die flehenden Walküren. Bald legt ſich 
der Sturm, die Gewitterwolken verziehen ſich. 
Bei ruhigem Wetter bricht die Abenddämmerung 
ein, der am Schluß der nächſten (letzten) Scene 
die Nacht folgt. 

Aus dieſer letzten Scene iſt ſchon unter der 
Bezeichnung: „Wotan's Abſchied und Feuerzau⸗ 
ber“ durch Konzertaufführungen Wagner's ein 
Theil bekannt geworden. fie bildet den glücklich · 
ſten Abſchluß für das zweite der vier Dramen. 

Nach langem, feierlichen Schweigen erhebt 
Brünnhilde das Haupt, nicht mag ſie murren 
gegen ihr wohlverdientes Schickſal, aber eine 
Bitte ſoll ihr Wotan erfüllen; fie nicht einem 
Wichte, einem werthloſen Manne preisgeben. 
Sie deutet den Wunſch anz Wälſungenſproß, 
den Sieglinde unter dem Herzen trägt, möge 
ihr zum künftigen Gemahl beſtimmt fein. Wotan 
will nichts von den Wälſungen wiſſen. In den 
mit ſtürmiſcher Begeiſterung ausgeſprochenen 
Wünſchen Brünnnhilden's, ſeiner Lieblingstochter, 
erkennt der Gott ſeine eigene Natur und ohne 
Widerſtand gewährt er ihr, was ſie begehrt. 
Er küßt die leuchtenden Augen, ſie ſchließen 
ſich, er geleitet die ſanft Ermattende zu einem 
niedrigen Mooshügel, betrachtet noch einmal die 
Schlummernde, ſchließt den Helm und die herr⸗ 
liche Geſtalt mit dem Stahlſchild der Walküre. 
Wotan umgiebt den Felſen wit lichter, flackern⸗ 
der Lohe. Mit dem Speere weiſt er ge⸗ 
bieteriſch dem Feuermeere den Felſenrand als 
Grenze an, g alsbalb zieht es ſich nach dem 
Hintergrunde, wo es nun unabläſſig den Berg⸗ 
ſaum umlodert. In dieſen Feuerzauber wirft der 
ſcheidende Wotan den Bannſpruch: „Wer meines 
Speeres Spitze fürchtet, durchſchreitet das Feuer 
nie!“ Brünnhilde, die Schlafende, kann nur 
von einem furchtloſen Helden befreit werden, nur 
einem würdigen Manne ſoll fie angehören. 

Die Aufführung darf als eine in jeder Be⸗ 
ziehung muſtergiltige bezeichnet werden. Eine 
bewegungsvolle Ruhe, wenn man ſo ſagen darf, 
zeichnete das Geſammtbild aus. Jeder Schritt, 
der Charakter jedes Schrittes, den die Schau⸗ 
ſpieler auf der Bühne thun müſſen, wurde auf 
das Sorgſamſte erwogen und dabei doch Alles 
mit ſo natürlicher Wahrheit ausgeführt, daß 
nirgends eine Abſichtlichkeit ſtörend und verſtim⸗ 
mend hervortrat. Nichts Theatraliſches im ger 
wöhnlichen, ſchlechten Sinne des Wortes. Auf 
dicſe Weiſe wird es erreſcht, daß ſchon das Aus 
ßere Gebahren der handelnden Perſonen uns in 
die beſtimmte Lebensſphäre veriept, der fie ange- 
hoͤren. So fteht im erſten Akte, in Hundings 

auſe, das Bild einer Epoche vor uns, wo der 
nſch im ſteten Kampfe mit der Natur, nur 
die allernothwendigſten Bedürfniſſe des Lebens 
zu befriedigen vermag. Aber dabei trägt doch 
Alles wiederum das Gepräge an ſich, daß wir 
es mit einem harten und wilden, aber innerlich 
ungebeugten, auf ſeine individuelle Freiheit ſtol⸗ 
zen Geſchlechte zu thun haben. Neben der Hütte 
Hundings war beſonders das Felſenthal im 
zweiten Akte von großartiger dekorativer Wirkung. 
Die Gewiiterſtürme, Blitz, Donner und die 
Beleuchtungswunder waren überraſchend wahr und 
gelungen.. 

Wir bemerken, daß wir einem ausführlichen 
Berichte der „P. O. Z.“ dieſen Auszug ent⸗ 
nemmen. Kaiſer Wilhelm hat dieſem Auffüh 
rungsabende von Anfang bis nach Schluß bei⸗ 
gewohnt. 

Fr AAA 


Verſchiedenes. 


— Am Fuße der Grottenburg Am 8. 
Auguſt Vormittags zwe ſchen 10 und 11 Uhr 
bot ſich den bei dem herrlichen Wetter ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuchern des Hermannsdenkmals ein 
trauriger Anblick, det wohl niederſchlagend auf 
die erhobene Stimmung wirken mußte, mit der 
fonft ein jeder Deuter die Lichtung durchwan⸗ 
dert, iu welche er das bis dahin nur aus weis 
ter Ferne ſichtbare, in der letzten Stunde des 
Beſteigens der Groltenburg aber durch Wal⸗ 
dungen verdeckte Standbild des Befreiers unſe⸗ 
rer Vorfahren in ftaunenerregender Größe vor 
ich ſieht. An der linken Seite des Denkmals 
zwiſchen den Tannen, etwa 3 bis 4 Schritt 
vom Waldſaum, lag ein Mann, anſcheinend den 
mittlern 30ern anzehötend, in guter Kleidung 
Glaceehandſchuhen, daneben Strohut und Son⸗ 
nenſchirm. Der der Hand eutfallene Revolver fo 
wie das der wogenden Bruſt durch den Mund ent⸗ 
quellende Blut kennzeichneten den dem Tode 
nahen Selbstmörder. Der Schuß war in den 
Mund durch den Schädel in die Schläfengegend 
gedrungen Der Unglückliche ſcheint nach feiner 
äußern Erſcheinung, den beſſeren Stäuden an 
zugehören. Am 7. in Detmold angelangt, hatte 
er an den ſtellvertretenden Bürger meiſter einen 
Brief gerichtet, worin er ſein Borhaben unter 
dem Grunde der „Lebensmüdigkeit“ mitibeilt, 
mit der Angabe, in ſeinem Gaſthofe eine Summe 
von 400 Ar, Ubr und Anzug zur Deckung der 
Koſten einer Beerdigung zurückgelaſſen zu haben, 
um welche er mit dem Wunſche, nicht als 
Selbſtmörder begraben zu werden, erſuchte 
Tretz frübzeitigen Nachſuchens in der Umgebung 
von Delmold konnte das Verbrechen nicht ver. 
bindert werden. Der Unglückliche ſcheint durch 
die Wahl des Ortes eine traurige Berühmtheit 
erſtrebt zu haben. 

— Furchtbare Exploſion. Ueber eine von 
ſchrecklichen Folgen begleitete Keſſel · Exploſion er 


hält man aus Sommerfeld den nachfolgenden 
| Bericht: In der Maſchinenbau⸗Anſtalt von H. 


Müller explodirte vor einigen Tagen 
unter fucchlbarer Detonation der in ei⸗ 
nem kleinen Anbau aufgeſtellte Dampf⸗ 
keſſel. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 


find ungeheure u. find bei dieſer auch 6 Menſchen⸗ 
leben zu beklagen, worunter ſich der Maſchinen⸗ 
wärter und der einzige Sohn des Töpfermeiſters 
Roll befinden. Als Urſache der ſchrecklichen 
Kathaſtrophe wird die ungenügende Speiſung 
des Keſſels bezeichnet. Der Staatsanwalt 
aus Sorau und der Unterſuchungsrichler 
find ſofort auf dem Unglüdsorte cı= 
Ihienen und haben eine ſorgfältige Lo- 
ealbeſichtigung veranlaßt. Die eingeleitete 
Unterſuchung wird hoffentlich vollſtändige Klar⸗ 
heit verbreiten und die etwaigen Schuldigen der 
gerechten Beſtrafung entgegenfübren. 


Loc ales. 


— Die Sedanfeler am 2. September, Eine ſebr hüb⸗ 
ſche Sammlung von Geſängen und Gedichten mit 
einem vorangeſtellten geſchichtlichen Abriſſe, welcher 
die Urſachen des Krieges mit Frankreich entwickelt, 
die Begeiſterung des Volkes ſchildert, den Aufruf des 
Königs „An mein Volt“ anfügt und mit den Haupi⸗ 
momenten der Schlacht von Sedan ſchließt, iſt auch 
in unſerer Provinz und zuar im Verlage von A. W. 
Kafemann in Danzig, enthaltend 30. enggedruckte 
Seiten, zu dem geringen Preiſe von 20. . erſchie⸗ 
nen. 


Die mit Geſchick und verſtändiger Auswahl ver⸗ 
anſtaltete patriotiſche Sammlung mit dem ſehr ge= 
fälligen Kaiſerbilde auf dem Titelumſchlage iſt für 
Schulen, das Volk und das Heer bei ihrer gleichzei⸗ 
tigen Billigkeit ſehr empfehlenswerth. 


— In den Landtagswahlen, Die Witzbeilage des 
Berliner Tageblatts „Ulk“ enthält in der neueſten 
Nummer folgende, auch für Stadt und Kreis Thorn 
wohl zu beachtende Mahnung: 

„Gegenüber den reptiliſchen Bemühungen, Zwiſt 
zu ſtiften zwiſchen der Fortſchrittspartei und den 
National-Liberalen, dürfte es ſich empfehlen, an je⸗ 
dem Verſammlungsorte der liberalen Wähler eine 
Tafel aufzuhängen mit der Inſchrift: „Jede Verun⸗ 
reinigung iſt ſtreng unterſagt.“ 

— Wieder Heuſchrecken. Im Kreiſe Schwetz find 
bekanntlich die Wanderheuſchrecken in größeren Men- 
gen und Schwärmen erſchienen, bis jetzt ſcheint die 
Weichſel ihrem weiteren Vordringen nach Oſten eine 
erhebliches Hinderntß entgegen zu ſtellen, da die Pflug⸗ 
kraft der zerſtörenden Thiere nicht für fo weite Stre⸗ 
cken, als das Waſſerbecken des Stromes einnimmt, 
ausreicht, Aber einzelnen dieſer beflügelten Inſekten 
ſcheinen Kähne, Traften oder Kämpen doch Stütz⸗ 
punkte gewährt zu haben, die es ibnen möglich mach⸗ 
ten, auf das rechte Ufer der Weichſel zu gelangen., 
denn auf den Feldern von Schloß Birglau find in den 
letzten Tagen einige Exemplare dieſer Feldfeinde vor. 
gefunden, eingefangen und hierher geſchickt. Es iſt 
alſo wohl mögtich, daß dieſen Quartiermachern eine 
größere Schaar folgt und vielleicht durch ähnliche 
Hilfsmittel, wie die vorangeflogenen wenigen, unter⸗ 
ſtützt auch in das Land rechts von der Weichſel ein⸗ 
dringt. 


— Diebfahl. Die Arbeiterfrau Koszinska hatte 
in der vorigen Woche aus dem Flur eines Hauſes 
auf der Neuſtadt einen Korb, worin ſchwarze und 
weiße Seife, Stärke ꝛc. lag, geſtohlen. Auf gemachte 
Anzeige wurde von der Polizei die Diebin ermittelt, 
auch die ſchwarze Seife noch bei ihr gefunden, die 
anderen Sachen hatte ſie verbraucht und den Korb 
zum Küchenfeuer verbrannt. Sie iſt zur Beſtrafung 
gezogen. 


— Alßhandlung. Eine anſtändige Dame, wollte 
am 18. Auguſt von dem Fiſcher Joſeph Rodzki aus 
Culmſee Fiſche kaufen; bei der Bezahlung fiel ihr 
ein Geldſtück in den Behälter der Fiſche und fie bat 
den Verkäufer, ihr jenes herauszuholen; der aber 
antwortete ihr in grobem Tone, ſie möge dies ſelbſt 
thun. Auf den Einwand der Dame, ſie fürchte von 
den Hechten gebiſſen zu werden, rief er ihr ein 
Schimpfwort zu und meinte, die Fiſche biſſen ja 
nicht; als nun die Dame ihm feine Grobbeit ver⸗ 
wies, gab er ihr eine Ohrfeige. Zum Glück war 
aber ein Polizei⸗Sergeant in der Nähe, der den Vor⸗ 
fall angeſehen hatte und den rohen Menſchen feſtnahm, 


der ſeiner Unverſchämtheit noch damit die Krone 


aufſetzte, daß er ſich die 5 Thaler, womit ſeiner 
Anſicht nach der Schlag beſtraft und geſühnt würde, 
ſogleich zu bezahlen erbot. Der Beamte erklärte ihm 
aber, die Sache ſei damit nicht abgethan, vielmeher werde 
er wegen Mißhandlung dem Staatsanwalt zur Ver⸗ 
folgung übergeben und führte ihn zur Polizeihaft. 


— Tälſchung von Gelränken, Die Pauline Görke 
war aus dem Dienſt eines hieſigen Schnittwaaren⸗ 
bändlers entlaſſen, weil ſie demſelben ein Laken ge⸗ 
ſtoblen batte. Vor ihrem Abzug aus dem Hauſe 
aber goß fie dem zum häuslichen Gebranch vorräthi⸗ 
gen Braunbier eine Flüffigkeit zu, durch welche das 
Bier ſo verdorben wurde, daß zwei andere Dienſtbo⸗ 
ten, die davon getrunken hatten, in Folge des Ge⸗ 
nuſſes ſo ſchwer erkrankten, daß ſchleunig ärztliche 
Hülfe herbeigerufen werden mußte. Nach der Angabe 
der G. muß die von ihr beigemiſchte Flüſſigkeit ver: 
dünnte Salpeterſäure ſein, nach der Anſicht eines 
Apothekers, dem der noch bei der boshaften Perſon 
vorgefundene Reſt zur Unterſuchung übergeben wurde, 
iſt Opium oder ein Mohnextrakt darin enthalten 
geweſen. Als Grund dieſer Handlung gab die Thä⸗ 
terin an, ſie habe der Köchin des Hauſes das Getränk 
verekeln und ihr einen Poſſen ſpielen wollen. Die 
G. iſt wegen geſundbeitsgefährlicher Verderbung von 
Lebensmitteln der Staatsanwattſchaft zur writeren 
Veranlaſſung übergeben. 


Induſtrie, Handel und Geſchäſt⸗⸗ 


verkehr. 


— Der Waarenhandel zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reiche und Rußland. Ueber den vorbezeichne⸗ 
ten Waarenhandel ſind bisher Geſammt⸗Ueberſichten 
nicht aufgeſtellt worden und erſt in neuerer Zeit ſind 
Verſuche über Werthsermittelungen der gegenſeitigen 
Geſammt⸗Ein⸗ und Ausfuhr gemacht worden. Die⸗ 
ſelben umfaſſen die Jahre 1872—74 und haben nach 
der „Poſ. Ztg.“ folgendes Reſultat ergeben: 

Die Geſammt⸗Einfuhr aus Rußland belief ſich 
im Jahre 1872 auf 26,366,509 Ctr. und 7,901,232 
Stück mit einem Werthe von 323,235,900 Mark. 
Dieſer ſtand eine Ausfuhr gegenüber von 10,990,019 
Ctr., 4962 Stück und 218,570 Tonnen im Werthe 
von 337,072,300 M.. — Im Jahre 1873 betrug die 
Geſammteinfuhr 40,176,863 Ctr., 4,764,560 Stück 
und 20 Tonnen im Werthe von 417,187,200 M. ge⸗ 
gen eine Ausfuhr von 16,257,588 Ctr., 2717 Stück 
und 101,080 Tonnen im Werthe von 347,047,100 
M. — Im Jahre 1874 belief ſich die Einfuhr auf 
46,754,155 Ctr., 3,943,485 Stück und 55 Tonnen mit 
einem Werthe von 468,526,400 M., während die 
Ausfuhr 12,520,248 Ctr., 4049 Stück und 216,380 
Tonnen im Geſammtwerthe von 359,703,800 M. be⸗ 
trug 

An Maſſenhaftigkeit ſteht die Ausfuhr nach 
Rußland hinter der Einſuhr weit zurück und iſt der 
Landverkehr beträchtlich erheblicher als der Seever⸗ 
kehr. Er verhält ſich nämlich bei denjenigen Waa⸗ 
ren, welche nach dem Gewicht nachgewieſen werben, 
bei der Einfuhr von 3 zu 1 und bei der Ausfuhr 
von 6 zu 1. Im Großen und Ganzen hat im Laufe 
der 3 Jahre von 1872—74 ſowohl der Werth an 
Einfuhren aus Rußland als auch derjenige der Aus⸗ 
fuhren nach Rußland zugenommen, jedoch war dieſe 
Zunahme bei der Einfuhr weit bedeutender als bei 
der Ausfuhr. Es betrug nämlich dieſe Werthsſtei⸗ 
gerung bei der Einfuhr aus Rußland von 1872 auf 
1873: 93,951,300 M. = 29 pCt., von 1873 auf 1874 
= 51,339,200 M. = 12 pCt, mithin von 1872 auf 
1874: 145,290,500 M. = 45 pCt. Bei der Ausfuhr 
nach Rußland von 1872 auf 1873 9,974,800 M. — 3 
pCt., von 1873 auf 1874 12,656,700 M. = 4 PCt., 
mithin von 1872 auf 1874 22,631,500 = 7 pCt. Die 
Waarengattungen, welche bei der Einfuhr aus Ruß⸗ 
land vorzugsweiſe in Betracht kommen, ſind Getreide, 
Bau⸗ und Nutzholz, Vieh, Haare, Häute, Felle, rohe 
Spinnſtoffe, Lumpen und einige animaliſche und ve⸗ 
getabiliſche Nahrungsmittel. Bei der Ausfuhr nach 
Rußland kommen dem Werthe nach insbeſondere Co⸗ 
lonialwaaren, rohe Baumwolle, Droguen und Che⸗ 
mikalien, Fette, Oele und in hervorragendem Maße 
faſt ſämmtliche Halb- und Ganzfabrikate der Textil⸗, 
Metall⸗, Leder-, Holz: und Papier⸗Induſtrie, ſowie 
Kurzwaaren, Kunſt⸗ und litetariſche Gegenſtände in 
Betracht. 


Sind nun auch bei der Ausfuhr nach Rußland, 
die dem Werthe nach überwiegenden Waarengattun⸗ 
gen weit zahlreicher als bei der Einfuhr, ſo gelangt 
man doch zu dem ſchließlichen Ergebniß, daß zwar 
im Jahre 1872 der Geſammtwerth der Ausfuhr et⸗ 
was höher als derjenige der Einfuhr anzunehmen 
war, dagegen der letztere in den Jahren 1873 und 
1874 nicht unerheblich überwogen hat, ſo daß der 
Durchſchnitt dieſer drei Jahre einen Ueberſchuß der 
Einfuhrwerthe von 55 Mill. = 18 pCt. des durch⸗ 
ſchnittlichen Geſammtwerthes der Ausfuhren ergiebt. 
Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß die Werthe der 
Einfuhr wie der Ausfuhr, nach dem Waarenpreiſe 
im Inlande bemeſſen ſind, und eine ſolche Berech⸗ 
nung ſelbſt bei vollkommnerem Ausgleich zwiſchen 
Einfuhr und Ausfuhr einen höheren Werthbetrag 
der erſteren ergeben muß, weil darin Handelsgewinn, 
Transportkoſten u. ſ. w. in weit höherem Grade, 
als in dem Werth der Ausfuhr enthalten ſind. 


Baltimore, 11. Auguſt. (Per transatlanti⸗ 
ſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des Nordd. 
Lloyd „Nürnberg“, Capt. A. Jäger, welches am 26. 
Juli von Bremen und am 29. Juli von South: 
ampton abgegangen war, iſt heute wohlbehalten hier 
angekommen. 

Newyork. 12. Auguſt. (Per transatlantiſchen 
(Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Rhein“, Capt. C. Franke, welches am 29. Juli von 
Bremen und am 1. Auguſt von Southampton abge⸗ 
gangen war, iſt geſtern Abend 9 Uhr wohlbehalten 
hier angekommen. 


Das Hamburg⸗Newyorker hoſtdampfſchiff 
„Wieland“, Capitän Hebich, welches am 2. d. 
Mts. von hier und am 5. d. Mts. von 
Havre abgegangen, iſt nach einer ſehr 
ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 21 Stunden 
am 15. d. 11 Uhr Morgens, wohlbehalten in 
New⸗York angekommen. 


S AAA TT cc 
Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 17. Auguſt. 


Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1393,50 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 175,00 G. 

do. do. ( Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,15 bz. 

Der Verkehr am beutigen Getreidemarkt blieb 
innerhalb ſehr enger Grenzen und auch die Preiſe 
haben weſentliche Aenderungen gegen geſtern nicht 
erfahren. Die Haltung derſelben war im Termin⸗ 
handel durchweg feſt, für effektive Waare, die nur 
wenig coulanten Abſatz fand, ſchwach. Roggen get. 
5000 Ctr. 

Für Rüböl machte ſich das Angebot knapp und 
es mußten in Folge deſſen weſentlich höhere Preiſe 
gezahlt werden. 


Spiritus hat ſich nur leidlich gut im Werthe be⸗ 
hauptet. Schluß feft- 

Weizen loco 180-223 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 144-180 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135—171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150182 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 187 216 Ax, Futterwaare 178-187 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67 Ax bezahlt. 
— Oelſaat en: Raps 300,00 315,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 % bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
35 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 50,5 Ar 
bez. 

Danzig, den 17. Auguſt. 

Weizen loco fand am heutigen Markte nur 
ſchwache Aufmerkſamkeit und war die Stimmung da⸗ 
für eher matter als geſtern. Vertauft wurden 270 
Tonnen und iſt bezahlt für Sommer⸗ 132/83 pfd. 190 
Ax, neu hellfarbig 128 pfd. 195 KA, hochbunt gla⸗ 
fig 134 pfd. 203 A, vorjähriger oberpolniſcher hell⸗ 
bunt 127 pfd. 195 A, 129 pfd. 197, 200 Ar pro 
Tonne. Termine etwas feſter. Negulirungspreis 
192 Ar. 

Roggen loco unverändert, neuer 130 pfd. iſt mit 
170 A pro Tonne bezahlt. Umſatz 35 Tonnen. 
Regulirungspreis 156 Ar. — Rübſen loco unverän⸗ 
dert und mit 298 A pro Tonne bezahlt. — Raps 
loco nur zu unbekannt gebliebenem Preiſe 70 Ton⸗ 
nen gehandelt. 


Breslau, den 17. Auguſt. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,40 —18,50—20,60 Ag, gel⸗ 
ber 16,1018, 1019,30 r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſ. 1415,80 — 17,20, neuer 16—17,75 
Ax, galiz. 1314,50 15,00 A. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,50 13,00 - 13,50 Ak per 100 
Kilo. — Hafer 16,00 - 18, 8019,70 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 18,50 —19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 Ax pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 11,00 12,00 13,00 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,30 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 26,50 — 28,50 29,50 A . — Win⸗ 
terrübſen 23,25 26,75 28,75 Ar. — Sommer⸗ 
rübſen 


Getreide-Markt. 


Corn, den 18. Auguſt. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 „Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ag 

do. neuer per 1000 Kil. 155—158 KA. 
Gerſte per 1000 Kil. 145-150 Ar. (Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 160-165 Ax. 

Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280 —286 Ar. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 / Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 18. Auguſt 1876. 


17.18.76. 
F fest 

Russ. Banknoten 267 267—15 
Warschau 8 Tage. . 265901265 — 25 
Poln. Pfandbr. 5% 76—50 76-50 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—60] 68—50 
Westpreuss. do 4%. 95—70| 95—50 
Westpreus. do. 4½% 102 102 

Posener do. neue 4% 95 —10ʃ -95—20 


Oestr. Barknoten . ie 

Disconto Command, Anth. . 
Weizen, gelber: 

Sept.-Octbr. . . . 


167 
110 


167—10 
109—60 


. 185—50]186—50 


April-Mii. . . . 198 500200 
Roggen: 
loco g N : 145 146 
August. 0 145 —501146—50 
Sept- Okt. 148 J148—50 
April-Mai 157 157—50 
Rüböl. 
Septr-Oktb.. .. 2... . 67-0] 67-60 
April-M a: 68 —20 68 60 
Spirtus: | 
Be 51 50— 50 
Augustsepf᷑t. 50--20] 50—30 
, 50 — 30 50—50 


Reichs- Bank-Hiskont & 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


2220000000000 
Meteorologiſche Beobacht agen. 
Station Thorn. 


17. Auguſt. Eetun. U. Tb. Wand. | Pier 


Ant. 


2 Uhr Nm. 336,74 16,4 2 tr. 

10 Uhr A. 337,22 10,8 NO2 ht 

18. Auguſt. 

6 Uhr M. 338,03 7,8 O bt. neblg. 


Waſſerſtand den 18. Auguſt — Fuß 3 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 
Die Zunahme des Luftdruckes in Schweden bat 


fortgedauert und ſich ſüdwärtr über Dänemark und 5 


Norddeutſchland verbreitet, ein barometriſches Ma⸗ 
rimum über Skandinavien bedingt beute entſchiede⸗ 
nere nördlichere Luftſtrömung von Haparanda bis 
Breslau und ſüdöſtliche über Dänemark und der 
deutſchen Nordſeeküſte, die Temperatur hat in Schott⸗ 
land und Oeſterreich zugenommen, ſonſt ziemlich all⸗ 
gemein, beſonders aber in Norddeutſchland, abge⸗ 
nommen. Der Himmel iſt auch beute größtentheils 


heiter. 
Hamburg, 16. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


reer 


Suferatße. 


Petroleum⸗Lieferung. 

Die Lieferung des für die Straßen⸗ 
beleuchtung auf den Vorſtädten für den 
Winter 1876/77 erforderlichen Pe⸗ 
troleums ſoll vergeben werden. 

Das zu liefernde Petroleum muß 
von beſter Beſchaffenheit ſein und wird 
je nach Bedarf in Mengen von min- 
deſtens 6 Litern von dem Lieferanten 
abgeholt. 

Angebote wolle man bis zum 23. 
d. Mts. im Comtoir der Gasanflalt 
abgeben. 

Thorn, den 18. Auguſt 1876. 


Der Wagiſtrat. 
Schleſingers Garten 


Warienburg⸗Mlawkaer⸗ 
Eiſenbahn. 
Gabin, Preußiſche Abthei⸗ 
n 


ung.) 
Submilfion, 

Die Herſtellung der beiden Neben⸗ 
gebäude für die Bahnhöfe Gr. Koſchlau 
und Soldau, veranſchlagt zu 4330,10 
Mark pro Stück, ſollen incl. Lieferung 
ſämmtlicher Materialien vergeben wer⸗ 
den, und liegen die hierzu gehörigen 
Zeichnungen, Koſienanſchläge und Be» 
dingungen auf hieſigem Abtheilungs⸗ 
Bureau zur Einficht aus, auch können 


letztere gegen Erſtattung von 3 Mark 
von dort aus bezogen werden. 


Mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 


Heute Sonnabend, den 19. Auguſt 1876. ſehene Offerten ſind ſpäteſtens bis 


Hroßes Militär-Conzert! 

der Kapelle des 2, Bat. Fuß⸗Art.⸗ 
Rgmts Nr. 5. 

Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
Von 9 Uhr Schnitt-⸗Billets 


24. Auguſt cr. 
Mittags 11 Uhr 
dem oben bezeichneten Bureau einzu- 


zum 


ſenden. 


Soldau Oſtprß., d. 15. Aug. 1876 


6. Müller, Kapellmeiſter. Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Verein für Volksbildung. 
Heute Sektionsſitzung. 


Rrieger⸗ Verein. 
Sonntag, den 20. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr Appell im Hildebrandt’ 
ſchen Lokal. 
Tagesordnung: Sedanfeier betr. 
Thorn, den 18. Auguſt 1876. 
Krüger. 
Himbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 
beſter Qualität ſtets vorräthig bei 
L. Dammann & Kordes. 


Apfelfinen-Saft, 
äußerſt wohlſchmeckend und erfriſchend, 
Flaſchen mit 1% Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Hieronymi. 


Walter Lambeck 
5 uch⸗, Kunſt⸗- & 
WMinfikalien- 


N 
RS 
8 
K 


vortheilhafte 
Bedingungen 


und 


N berwerth 15,000 Mark; 2. Hauptgewinn: reeller Gold- und 


Gänzlicher 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Dentfhe Poſtdampfſchifffahrt 


von 2 4 nach fau‘e ich von heute ab mein Cigarren⸗ 
a AR und Tabacks⸗Lager bedeutend unter dem 
BRE MEN 2 2e AME RIK N: Koſtenpreis bis zum 1. September er. 
— aus. 
nach Newyork: nach Baltimore: nach New-Orleans: N. Levy jun. 
jeden Sonnabend. 30. Aug. 13. Sept. 7. Sept. 27. Scptbr.g | Cliſabethſtr. 15 3 ee Herrn 


I Caj 500. II Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 
Az Zwiſchendeck 120%. Zbiſchendeck 120 „Ar Zwiſchendeck 150 Ar 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 
Europa und Amerika ſind bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, 
Luiſenplatz 7. Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


„Auf dem hieſigen Dominium ſtehen 
eirea 8000 Raummeter trockenes kiefer⸗ 
nes Klobenholz I. und II. Klaſſe und 
circa 5500 Stück Strauchhaufen, ges 
theilt oder im Ganzen, gegen baare 


a Carl Spiller. Thorn. Ahnen und gag zin Mel, 0 zu 
Mit genehmigung der Nönigl. Slaalsregierung Aer Oferten ie N Ute 


zeichnete Dominium zu richten. 
15 b. Otloczyn, den 14. Auguſt 


W. Schröters 
Jamilien-Penſionat 


für 
geiſtig Zurückgebliebene 


in 8 
Neustadt, Dresden. 
Oppell ſtraße 22b. 
Näheres bei Direktor J. Grosmann 
in Bromberg, Wilbelmsſtr. 4. 
Proſpektus gratis. 


Schönsee: 


Zoͤpfe, Chignons, Locken ꝛc. werden 
von Wirrhaar ſauber und billig ange⸗ 


Lotterie 
zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs- 
Anſtalten für verwahrloſte und für taubſtumme 
Kinder ohne Anterſchied der Religion in 
i Königsberg in Pr. 
Ziehung: 28. Dezember 1876. 


3000 Gewinne. 
tgewinn: ein Tafelaufsatz, reeller 


1. Haup old- und Sil- 


Silberwerth 6000 Mark; 3. Hauptgewinn: reeller Gold- und 
Silberwerth 3000 Mark, eto. eto. 
Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Wiederver äufer er⸗ 


halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ge⸗ 
neral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. 


Königsberg in Pr., im Juni 1876. fertigt bei 
Die geschäftsführende Commission. A. Lucas, Barbier u. Heilgehilfe. 
©. Bittrich, Jul. Dumcke, H. Hirschfeld, Jagielski, Poſtſtraße. 
Commerzienrath. Kaufmannn. Kaufmann. Polizeirath. En ” 8 ? Fu 
Marcinowski, Otto Wien, Zippel, Rudolf Mosse 


Regierungsrath. 


Neuſtädtiſche Apotheke. größte Auswahl. 


in Speicher ſogleich zu vermiethen 
Neuſt. 290. Plantz. 


Programm 


des 
zehnten Deutschen Protestantentages zu i 
Heidelberg Berlin, Wallſtraße SSa, 1 Tr. 
vom 28. bis 31. Anguſt 1876. 
en 2 
Montag den 28. August. 9½ Thlr., Wäſche⸗ und Küchenſpinde 9— 12 Thlr., gut gearbeitete So⸗ 
Abends: Geſelliges Zuſammentreffen in den Räumen des Muſeums. pbas 12 Thlr, Sopha⸗ und Ausziehtiſche 3½ — 9 Thlr., Betiftellen, 


Dienstag den 29. August. 
Morgens 8 ½ Uhr: Sitzung des engeren Ausſchuſſes im Gartenſaal des Muſeums. 
11 Uhr: Erſte Sitzung des weiteren Ausſchuſſes im kleinen Saal des Muſeums | 
Nachmittags 3 Uhr: Vorverhandlung im kleinen Saal des Muſeums über das 
Thema: „Gemeinderecht und Kirchenſteuer.“ Referent: Landtagsabge⸗ 
ordneter Kiefer, Oberſtaatsanwalt in Mannheim. 
6 Uhr: Erſter Feſtgottesdienſt in der St. Peterekirche. 
theol. Haase aus Teſchen in Böhmen. 
8 Uhr: Begrüßung der Feſtgäſte im großen Saal der Harmonie. 
der außerdeutſchen Delegirten. 
Mittwoch den 30. August. 


Preiſe. 


Predigt: Seniorr Dr. 


-Müntel 


Thlr.! 


Anſprachen 


1 5 


Morgens 8 Uhr: * Feſtgottesdienſt 1 St Peterskirche Predigt: x - [ { f 
Prof Dr. theol. Baumgarten aus Roſtock. P 
Von 10—2 Uhr: Erſte 3 in der Providenzkirche. Thema: aiſer ü E 0 8 


3 Thlr.! 
Havelocks 
4 * Thlr.! 


von nur decartirten Stoffen 
Coſtume⸗ 
in Wolle, Barege und Per: 
cals wegen vorgerückter 
Saiſon 
zu ermäßigten Preiſen. 


S. Hlein, 
204.2 age 204. 
Berlin. 


NB. Beſtellungen auf 
Damen⸗Confection jeder Art 


„Der Religionsunterricht in Schule und Haus.“ Referent: Herr Ober- 
ſchulrath Wendt, Gymnaſialdirector in Karlsruhe. Die Diskuſſion er⸗ 
öffnet Herr Hoechstetter, Profeſſor am Lehrerfeminar in Karlsruhe. 

Nachmittags 3 Uhr: Gemeinſchaftliches Mal im großen Saal des Muſeums. 
Danach: Concert auf dem Schloß. 

Donnerstag den 31. August. 

Morgens 8 Uhr: Zweite Sitzung des weiteren Ausſchuſſes im kleinen Saal 
des Muſeums. 

Von 10—2 Uhr: Zweite Hauptverhandlung in der Providenzkirche. Thema: 
„Die Sonntagsfeier.“ Referenten: Herr Dr. Lammers, Redacteur der 
Bremer Handels-Zeitung in Bremen und Lie. Hossbach, Prediger in 
Berlin. 

Nachmittags 3¼ Uhr. Ausflug nach Schlierbach. 


Für die Zeit von Montag den 28. Abends bis Mittwoch den 30. f u 
Mittags wird ein Anmeldungs⸗Bureau im Mufeum eirfherichtet; daſelbſt find 
die Feſtkarten, Programme u. ſ. w. in Empfang zu nehmen. N 

Beſtellungen oder Anfragen wegen Gaſthofs⸗Wohnungen oder Frei⸗Logis 
ſind baldigſt an Herrn Dr. Vulpius, Apotheker in Heidelberg zu richten 
(Ploͤckſtr. 71). Sonſtige Auskunft iſt gern zu ertheilen bereit der Präſident 
des badiſcheu Landes ⸗Proteſtanten⸗Vereins, Herr Stadtpfarrer Schellenberg 
in Heidelberg. 

Berlin, am 31. Juli 1876. 

Der geschäftsführende Ausschuss 


des Deutschen Protestanten- Vereins. ausgeführt. 
Natürliches Mineralwasser 


In den letzten Tagen gingen direct von den Quellen ein: 
Emser Kessel und Kränchen, Neuenahr Victoria- u. Sprudelquelle, 
„do“ Victoria- u. Augustaquelle, | Pyrmonter Stahlquelle, 
Elster Salz- und Königsquelle, | Reinerz laue Quelle, 


Kissinger Rakoczy- u. Maxbrunnen, Vichy alle Quellen 
und bleiben die regelmäßigen Bezüge aller übrigen Meineralwaſſer, ſowie jämmtliche 
Badesalze, Quellsalze, Quellseifen unverändert 
Haupt-Niederlage für natürliche Mineralwasser, 


I. F. Heyl & Co, 


General-Agenten der Directionen. 


Berlin W. 
Charlottenstr. Nr. 66. 


Maſſenverkau 
Möbeln 


Die Reſtbeſtände werden zu den nachſtebenden feſten Preiſen 
2 thürige Mahagoni⸗Kleiderſpinde 12 Thlr, 6 feine Stühle 


Waſchtoiletten und Kommoden 4—10 Thlr., Spiegel von 20 Sgr. bis 
50 Thlr., elegante Garnituren in Plüſch, Rips und Seide bis 85 Thlr, 
dunkel gewordene Möbel halber Preis. 


Händlern höchſter Rabatt. 


werden ſorgfältig u. prompt ese e. 


bon 


Nußbaum und Mahagoni gleiche 


Der Verwalter. 
„ 


Epidernaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in Ans 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som⸗ 
mer, wo die Bildung von Sommers 
ſproſſen ſtets ftattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Gefihtsfleden verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbefjert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche be⸗ 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. A Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. à Flaſche 


Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 
1 Treppe. 


Mit Führung der Amts⸗ u. Stan⸗ 
desamtsbezirks⸗Verw.⸗Geſchäfte betrau⸗ 
ter Guts⸗Kaſſen⸗Rendant, früher Lande 
wirth, gut empfohlen, verheirathet, kin⸗ 
derles, ſeit 3 Jahren in der letzten 
ſeiner jetzigen Stelle, welcher auch eine 
Poſt⸗Agenkur verwalt., ſuch vom 1. 
Oktober er oder ſpäter eine ſolche oder 
ähnliche Stelle. Offerten unter X. Z 
der Poſtſtation Ribben, Kr. Sensburg 
poſtlagernd erbeten. 

roße u. kl. Wohnungen u. 1 Pferdes 

ſtall find zu verm. Fiſcherei⸗Vorſt. 
Wwe. Majewska. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


offizieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des Ju⸗ und Auslandes 
Ver lin 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt.“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Coͤlniſcen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſertionszwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Einen Lehrling ſucht 
‚8. Grollmann, Goldarbeiter. 


Ein Commis, 
Materialiſt, im Beſitze guter Zeugniſſe, 
ſucht Stellung. Gefl. Offerten nimmt 
unter Chiffre A. H. die Expedition die⸗ 
ſer Zeitung entgegen. 

In meinem Hauſe ſind gr. und kl. 
Familienwehnungen zu vermiethen; eine 
Wohnung von ſogleich. 
Abraham. Br. Vorſt. 
Men Grundſtück bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Labuszewski, Rogumto 
Ein möbliites Zimmer vom 1. Sep⸗ 
tember zu vermiethen 
Gerechte Straße 118, 1. Treppe. 
3 19 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör 
und 2 kleinere Wohnungen im Hinter⸗ 
hanſe v. 1. Oetbr. zu vermiethen. Näheres 
bei Robert Tilk: 
om 1. September iſt Schülerſtr. 
410, 3 Tr., für 1—2 Herren 1 
mbl. Zim. mit auch ohne Bek. z. orm. 


Synagogale Nachrichten. 

Sonnabend, den 19. d. M., 10%, Uhr 
Morgens, Predigt des Rabb. Herrn Dr. 
Oppenheim. 


Es predigen 
Am 20. Auguſt. 
10. Sonntag nach Trinitatis. 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Gollekte für die Geſellſchaft zur Beför⸗ 
derung des Chriſtentbums unter den Ju⸗ 


den. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. (Kate⸗ 
cheſation) 8 ; 
Nachmittag 4 Uhr Katecheſation der Kinder 
aus der Militair⸗Gemeinde, Herr Pfar⸗ 
rer Vetter. : 
Freitag, den 25. Auguſt, Hr. Superintendent 
Markull. 
In der neuſtädt evangel. Kirche: 
Vormittag 9¼ Uhr Hr. Pf. Klebs. 
Gollekte für die Rettungsanſtalten in 
Wartenburg.) f , 
Nachmittag Hr. Pfarrer Schnibbe. 
In der epangel.⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


